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Wir kämpfen für 
 

– eine gleich gute medizini-
sche Behandlung von Men-
schen aller Schichten 

– soziale und gerechte Ar-
beitsbedingungen in den 
Gesundheitsberufen 

– die solidarische Unter-
stützung partizipativer          
Gesundheitsbewegungen       
international 

– die uneingeschränkte  
medizinische Versorgung 
von Geflüchteten 
 
Wir kritisieren 

 

– die Kommerzialisierung 
der Medizin 

– den Lobbyismus der Gerä-
te- und Pharmaindustrie 

– jede Form der Zwei-
Klassen-Medizin 

 
Wir sind 

 

– Ärzt*innen 

– Psychotherapeut*innen 

– Medizinstudierende 

Rationalisierungsmaßnahme mit Etikettenschwindel 
Pressemitteilung zu den Kündigungen bei Asklepios Bad Tölz 

 
Mit der Kündigung aller Stationshilfen in der Stadtklinik Bad Tölz entlarvt sich der Klinikkonzern 
Asklepios wieder einmal als skrupelloser und profitgieriger Geschäftemacher im Gesundheitswe-
sen. Die vorgeschobene Begründung des Konzerns, eine Gesetzesänderung habe diese Kündi-
gungen notwendig gemacht, weil „im Pflegebudget nicht alle Berufsgruppen erfasst“ seien, ist 
eine Irreführung der Öffentlichkeit, ein Etikettenschwindel. 
 
Die Wahrheit ist: Unverändert werden alle Krankenhausangestellten von den Krankenkassen 
finanziert. Nach wie vor also auch die Stationshilfen. Geändert und verbessert hat sich mit dem 
Pflegepersonalstärkungsgesetz die Finanzierung von Pflegekräften am Bett. Diese werden seit 
2020 über ein eigenes Budget vollständig kostendeckend und ohne Budgetdeckelung refinan-
ziert. Anders als alle anderen Krankenhausbeschäftigten, die über die äußerst knapp kalkulierten 
Fallpauschalen nach dem deutschen DRG-(Diagnosis Related Groups)-System finanziert werden. 
 
Asklepios versucht also, die Tätigkeiten der Stationshilfen zu den Kräften aus dem besser ausge-
statteten Pflegebudget zu verschieben und das Geld für die Stationshilfen zu sparen, um mehr 
Gewinn zu machen. Mit dem Extrabudget für Pflegekräfte sollte aber der betriebswirtschaftliche 
Anreiz gesetzt werden, hier nicht länger Stellen einzusparen, sondern zusätzliche Fachkräfte 
einzustellen. Expert*innen im Gesundheitswesen sind sich längst darüber einig, dass sich ohne 
eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen keine zusätzlichen Arbeitskräfte für die Pflege finden 
lassen werden. 
 
Für die Gesellschaft, für die Patient*innen sind Pflegekräfte relevant, für Asklepios der Gewinn. 
Anstatt die in der Corona-Pandemie überlasteten Pflegekräfte zu entlasten, entlässt Asklepios 
die Hilfskräfte, die pflegerische Hilfstätigkeiten übernehmen. Betriebswirtschaftlich zahlt sich die 
profitorientierte Unternehmensstrategie aus: Asklepios steigerte seinen Gewinn (vor Zinsen, 
Steuern, Abschreibungen und Amortisationen - EBITDA-Marge) im Jahr 2019 auf 13,1%. Die fi-
nanziellen Spielräume, die Stationshilfen weiter zu beschäftigen, sind also vorhanden. 
 
Der vdää fordert seit langem gemeinwohlorientierte Strukturen im Gesundheitswesen. Dafür 
braucht es die Wiedereinführung des Prinzips der Kostendeckung für Krankenhaus-
Betriebskosten und alle Berufsgruppen im Krankenhaus sowie ein Gewinnverbot für Kranken-
hausträger, wie es bis 1985 bestanden hat. Profitmacher wie Asklepios gehören aus dem Ge-
sundheitswesen vertrieben. 
 
Wir fordern von Asklepios die Weiterbeschäftigung aller Stationshilfen in der Stadtklinik Bad 
Tölz! Die Bevölkerung hat ein Recht darauf, dass ihre Beiträge der Gesundheitsversorgung zu-
gutekommen und nicht die Taschen von Kapitalinvestoren füllen. 
 

Dr. Peter Hoffmann (Mitglied im erweiterten Vorstand des vdää) 
 

 

 


